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Aus dem Reichstage. Jn der Sonnabend-Sitzung
wandte ſich die Etatberatung dem Spezialetat des
Reichsamts des Jnnern zu. Die Debatte, welche ſich
faſt ausſchließlich mit den hierzu eingebrachten Reſolutionen be-
ſchäftigte, floß eintönig und langſam dahin. Nur drei Redner
elangten zum Wort, die Abgg. Trimborn, RöſickeDeſſau undWurn. Jhre Darlegungen unterſchieden ſich wenig von dem

Inhalt und dem Ton früherer Reden jener Herren über den
gleichen Gegenſtand. Bemerkenswert war indeſſen die ſcharfe
Zurückweiſung, welche der badiſche Geſandte v. Jagemann dem
„Genoſſen“ Wurm auf ſeine Angriffe gegen die badiſche
Regierung erteilte. Unter lebhaftem Beifall hielt er ihm die
Mahnung des von den Sozialdemokraten ſo vergötterten ver
ſtorbenen Gewerbeinſpektors Wörishofer entgegen, daß nur die
von außen hereingetragene politiſche Agitation der
Sozialdemokraten das gute Einvernehmen zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern in Baden hindere und ſtöre.

Aus dem Landtage. Die Etatberatung im Abge-
ordnetenhauſe iſt am Sonnabend wieder einen Schritt vorwärts
gekommen.

willigt, nachdem er noch eine kleine Ausſprache mit Herrn
Barth über die Theaterzenſur gehabt hatte. Der Abge-
ordnete Barth trat wieder als Doppelfraktionsmann auf, d. h.
als berufener Vertreter nicht nur der freiſinnigen Vereinigung,
ſondern auch der ſozialdemokratiſchen Partei, indem er ſich
darüber beſchwerte, daß Beamte ihr Mißfallen über das Aus
legen des „Vorwärts“ in beſtimmten Lokalen ausgedrückt
hätten. Alsdann äußerte er, wie wir oben erwähnten, ſeinen
Aerger über die Handhabung der Theaterzenſur, beſonders
hinweiſend auf das Heyſeſche „Maria von Magdala“ und „Das
Tal des Lebens“ von Max Dreyer, deren Aufführung verboten iſt.
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein antwortete in längerer
und eingehender Rede. N. g. teilte er mit daß in

Deutſches

einge er mit dem Zeitraume der letzten zwei Jahre dem ZJenſor 729 helee-

vorgelegen hätten. Davon ſeien 630 genehmigt, 51 zurückge-
zogen, 29 noch nicht erledigt worden. Nur 10 haben die Ge
nehmigung nicht erhalten, darunter aber befanden ſich fünf
ranzöſiſche. Von den 723 Stücken ſind alſo nurfew deutſche Stücke nicht genehmigt worden,

darunter allerdings die beiden oben genannten. Der Miniſter
erläutert nun genau warum dieſen die Aufführungs-
genehmigung verſagt worden iſt. Dies geſchah einerſeits aus
chriſtlichreligiöſen und andererſeits aus preußiſch monarchiſchen
Erwägungen heraus. Der Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) trat
inſonderheit gegen die Behauptungen des Abg. Dr. Barth
über die angebliche Zwangslage aller Staatsbeamten
bei den politiſchen Wahlen auf; indem er(Frhr. v. Zedlitz) beſtritt, daß die Beamten durch
ihre Stellung gezwungen ſeien ihre Stimmen nur
für ſolche Kandidaten abzugeben, die der Regierung
genehm ſeien. Er führte dabei u. a. folgendes aus Tat-
ſächlich hat eine Anzahl nicht nur von niederen und höheren
Lehrern, ſondern auch höheren Miniſterialbeamten in Berlin
und den Vororten für Wahlkandidaten geſtimmt, die der Re

ierung nicht freundlich geſinnt ſind, ohne daß ihnen von ihrenVorgeſeyten auch nur der geringſte Vorwurf gemacht worden

iſt. Eine Beſchränkung gibt es allerdings für jeden Beamten,
der ſeine Pflicht gegen den Staat erfüllen will. Er darf
unter keinen Umſtänden die Beſtrebungen der Sozialdemokratie,
die unſere Staats und Geſellſchaftsordnung umſtürzen will,
unterſtützen. Ein Beamter, der ſeine Stimme einem Sozial
demokraten gäbe, würde ihre Beſtrebungen fördern, und das kann
unter keinen Umſtänden geduldet werden. Dieſen Ausführungen
des Herrn v. Zedlitz wurde von der rechten Seite des Hauſes
lebhaft zugeſtimmt. Dem Abg. Faltin wurde auf ſeine Be-
ſchwerde über unrechtmäßige Auflöſung von Volksverſammlungen
in Oberſchleſien vom Geheimrat v. Biſchofshauſen erwidert, daß
nach einer Verfügung des Regierungspräſidenten von Oppeln
Auflöſungen von Verſammlungen nur wegen des Gebrauchs
der polniſchen Sprache nicht mehr ſtattfinden ſollen.
Eine Beteiligung von Beamten an polniſchen, zur Agitation
beſtimmten Verſammlungen müſſe ſelbſtverſtändlich als ungehörig
bezeichnet werden. Nach Erledigung des Etats wurde auch der
Wahländerungsantrag der Abgg. Barth und Genoſſen erledigt,
und zwar dadurch, daß er abgelehnt wurde.

Der weitere Ausſchuß des Bundes der Landwirte trat
am Sonnabend vormittag im Abgeordnetenhauſe zuſammen, um die
Tagesordnung bezw. die Beſchlüſſe zu den einzelnen Punkten der
Tagesordnung für die am Sonntag ſtattfindende General
verſammlung vorzubereiten. Die Verſammlung war aus
allen Landesteilen Deutſchlands ſehr gut beſucht, u. a. waren
anweſend der offizielle Führer der konſervativen Geſamtpartei,
erſter Vizepräſident des Herrenhauſes, Landesdirektor Frhr. von
Manteuffel, der erſte Vorſitzende des Bundes der Landwirte,
Reichstags und Landtagsabgeordneter Frhr. v. Wangenheim
(Pyritz), das Mitglied des Herrenhauſes und Elfer Ausſchuſſes
des deutſch-konſervativen Wahlvereins Graf Mirbach, Reichstags
abgeordneter Lucke, Landtagsabgeordneter und Vorſitzender des
hannoverſchen Provinzialvereins Schoof, der Bundesdirektor,
Reichstags und Landtagsabgeordneter Dr. Hahn, Major a. D.
Endell. Frhr. v. Wangenheim leitete die Verhandlungen. Der
e ſprach dem engeren Vorſtande einſtimmig den Dank
für ſeine feſte Haltung im Zollkampf und ſein Ver
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trauen in deſſen weitere Führung aus. Ueber die General
verſammlung ſelbſt werden wir noch eingehend berichten.

Ein weiterer ſozialpolitiſcher Antrag des Zentrums
betreffend die Rechtsfähigkeit'der Berufsvereine
iſt dieſer Tage dem Reichstage unterbreitet worden.
Der Antrag, welcher zum Etat des Reichsamts des Jnnern
geſtellt iſt, lautet:

„Der Reichstag wolle beſchließen den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, in der nächſten Seſſion dem Reichstag einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch den die Rechtsfähigkeit von Berufsvereinen
auf der Grundlage des Bürgerlichen Geſetzbuchs geregelt wird.“

Derſelbe Antrag iſt bekanntlich ſchon früher von ſeiten des
verſtorbenen Abg. Dr. Lieber geſtellt worden. Durch die
Verleihung der Rechtsfähigkeit an Berufsvereine ſoll angeblich
das Koalitionsrecht der Arbeiter geſichert werden. Offenbar
ſucht ſich das Zentrum das Wohlwollen der katholiſchen Arbeiter
fa die künftigen Wahlen durch dieſe bedenklichen Anträge zu
ichern.

Deutſchland und die Weltausſtellung in St. Louis. Jn der
am Freitag in Stuttgart abgehaltenen Konferenz mit dem
Reichskommiſſar Lewald über die Beſchickung der Welt-
ausſtellung in St. Louis waren etwa 40 württembergiſche
Firmen vertreten. Lewald hob hervor, daß die Deutſchen auf der Welt-
ausſtellung einen großen Erfolg erzielen könnten, wenn ſie durch
Beſchickung derſelben die Amerikaner in dem überall vorhandenen
Glauben beſtärkten, daß Amerika auf induſtriellem Gebiete nur einen
ernſten Gegner habe, nämlich Deutſchland. Auf die Aufrage, ob für
den Waſſerweg eine Ermäßigung der Transportkoſten erwartet werden
dürfe, erklärte der Reichskommiſſar, daß ein endgültiges Abkommen nach
dieſer Richtung noch nicht getroffen ſei.

Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm Freitag nach-
mittag einen Spazierritt. Zur Abendtafel um 8 Uhr waren
Prinz und Prinzeſſin Heinrich geladen. Um 10 Uhr begab
Se. Majeſtät ſich zum Oberſtkämmerer Grafen Solms-Baruth,
wo eine Tanzfeſtlichkeit ſtattfand. Sonnabend morgen von
84 Uhr ab machte der Kaiſer den

dem Leſſing Denkmal aufgeſtellte Phantom zu einem Stand-
bild des Großen Kurfürſten von Profeſſor Janentſch.
Später beſuchte Se. Majeſtät den
Grafen Bülow, empfing um 10 Uhr im Königl. Schloß
eine Abordnung der ſtädtiſchen Behörden von Spandau zur
Abſtattung des Dankes der Spandauer Bürger anläßlich der
Entfeſtigung Spandaus, und hörte darauf die Vorträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes, Vizeadmirals v. Tirpitz,
und des Chefs des Marinekabinets, Vizeadmirals Frhrn. von
Senden-Bibran. Um 12 Uhr empfing Se. Majeſtät den
Vorſtand der Feuerſchutz- Ausſtellung und nahm um
128/, Uhr militäriſche Meldungen entgegen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin empfing am Sonnabend in Gegen
wart des Prinzen Heinrich von Preußen das Präſidium des
Deutſchen Hülfskomitees für Oſtaſien, beſtehend aus
dem Herzog von Ratibor, dem bayeriſchen Geſandten Grafen v. Lerchen
feld, dem Wirklichen Geheimen Rat Fiſcher und dem Fabrikbeſitzer Emil
Selberg, und nahm den Bericht des Generalſekretärs entgegen. Jhre
Majeſtät ſprach dem Präſidium Dank für den erreichten Erfolg aus
und überreichte dem Generalſekretär Selberg eine koſtbare Tuchnadel
mit Brillanten.

Die Romfahrt des Kaiſers. Der König von Jtalien
hat geſprächsweiſe einem Diplomaten erklärt, ihm ſei das
Datum der Ankunft des Zaren noch nicht bekannt. Kaiſer
Wilhelm werde am 27. April in Rom eintreffen.

Kaiſertelegramm. Aus Anlaß des Ablebens des in-
aktiven Staatsminiſters von Delbrück iſt der Witwe des
Verſtorbenen folgendes Beileidstelegramm des Kaiſer paares
zugegangen

Die Kaiſerin und Jch ſprechen Jhnen Unſer von Herzen kom
mendes Beileid aus beim Ableben Jhres teuern Gatten. Möge das
Bewußtſein, daß er Meinem Großvater und Mir ſtets ein treuer,
bewährter Diener geweſen iſt, Jhnen ein kleiner Troſt ſein in dieſer
Trauerſtunde. Wir werden ihm ſtets ein treues Andenken bewahren.

Wilhelm, J. R. Victoria
Auch der Großherzog von Baden und der Reichskanzler

haben Beileidstelegramme geſandt.
Aus der Armee. Die von anderer Seite in Umlauf geſetzten

Gerüchte über einen demnächſtigen Rücktritt des General-
Jnſpekteurs der Kavallerie, Generals derKavallerie v. d. Planitz, ſind, wie wir verſichern können, völlig
aus der Luft gegriffen.

Aus der Marine. Der Kaiſer hat durch Kabinettsordre
vom 24. Januar 1903 beſtimmt, daß für die beſten Schieß-
leiſtungen der Offiziere und Unteroffiziere der
Marine mit dem Gewehr alljährlich Ehrenpreiſe verliehen
werden und genehmigt, daß die Gewehrſchießvorſchrift für die Marine
durch Beſtimmungen für den Wettbewerb um die Ehrenpreiſe ergänzt
wird. Der Kaiſer hat auf den Bericht des Kommandos des Kreuzer-
geſchwaders, über die Leiſtungen der Schiffe dieſes Geſchwaders
im. Schießen mit Schiffsartillerie den durch Kabinettsordre
vom 18. Januar 1901 geſtifteten Preis für das laufende Schießjahr
dem kleinen Kreuzer „Thetis“ zugeſprochen.

Perſonalnachrichten. Regierungspräſident Holtz in Oppeln
teilt mit, daß die Nachricht der „Schleſ. Ztg.“, er würde demnächſt eine
Studienfahrt nach Amerika machen, irrtümlich iſt. Der
Jrrtum ſei wahrſcheinlich dadurch veranlaßt, daß er demnächſt die
Orientfahrt der „Auguſta Viktoria“ mitmacht. Dem Miniſterial
direktor im Kultusminiſterium Dr. Althoff iſt der Kronenorden
1. Klaſſe verliehen die Verdienſte um die Errichtung der katholiſch
theologiſchen Fakultät in Straßburg werden alſo bei allen Beteiligten
„gewürdigt“. Der Handelskammerſekretär Dr. Kalkmann iſt in
die Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes berufen worden.

gewohnten Spaziergang imDiergarken und beſtchttgtedabet van Goethe und

Reichskanzler

T

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

16. Sitzung'vom 7. Februar, 11 Uhr.
Die Beratung des Etats des Miniſteriums

Innern wird fortgeſetzt.Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.) führt aus, daß die polizei
lichen Mißgriffe von der Preſſe aufgebauſcht worden ſeien, und

r t begrüßen geweſen, daß derv i d u n authentiſche Darſtellung die Debatte in ruhige
ad en t habe. Freudig zu begrüßen iſt es auch, daß der
Miniſter Mißgriffen energiſch entgegentreten will, anderſeits aber
auch die Polizeiorgane in Schutz nimmt, ſo daß dieſe überzeugt ſein
nen einen feſten Rückhalt an ihrem Vorgeſetzten zu haben. Der
edner tritt darauf nochmals den Ausführungen des Abg. Dr.
Varth entgegen betreffend deſſen Antrag. Geheime Stimmen-
abgabe bei den Wahlen zum Abgeordnetenhaus und anderweitige
Feſtſetzung der Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten.
Redner bittet darauf den Miniſter, dafür zu ſorgen, daß die Land
räte nicht ſo häufig ihre Stellen wechſeln, ſondern mit dem Kreiſe
verwachſen. Erwünſcht wäre es, daß der Geſchäftskreis der Land
räte verringert würde.
W Abg. Faltin (Zentr.) beſchwert ſich über die Handhabung des
Vereins und Verſammlungsrechtes in Oberſchleſien. Den pol-
niſchen Vereinen werde verboten, bei den Verſammlungen ſich der
polniſchen Sprache zu bedienen. Mehrfache Verſammlungen
wären deshalb aufgelöſ worden. Die H.K.T. Vereine in Ober
ſchleſien denunzierten und hetzten gegen die Polen. Der Miniſter
müſſe mit ſeiner ganzen Autorität dagegen ankämpfen.

Regierungskommiſſar Unterſtaatsſekretär von Biſchoffshauſen
entgegnet, daß der Oberpräſident. von Schleſien die Verfügung er
laſſen habe, daß Verſammlungen nicht aufgelöſt. werden dürften
wegen Gebrauchs der polniſchen Sprache. Als dieſes in einem
Falle doch geſchehen ſei, hätte der die Verſammlung auflöſende
Gendarm eine ernſte Rüge erhalten. Die übrigen vom Vorredner
erwähnten Fälle könne er nicht prüfen, da ſie ſich nicht in letzter
Zeit ereignet hätten und noch nicht zur Kenntnis der Regierung
gelangt ſeien. Jedenfalls wolle er aber betonen, daß die Regierung
eine großpolniſche Agitation in Schleſien niemals dulden werde.

Abg. Dr. Mizerski (Pole) wendet ſich gegen die geſtrigen Aus-
gen des Miniſters betreffend die Polenpolitik der Regierung
nd hringt mehtert boötniſche Befchſverden zur Sprache

Abg. Lotichins (nl.) wendet ſich gegen die Ausführungen des
Abg. Dr. Pafch über die Wahlkreiseinteilungen, beſonders in der
Rheinprovinz und in Heſſen-Naſſau.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) beſpricht die Zenſfur-
verbote aus jüngſter Zeit. Der Zenſor brachte ſtets nur die
ſtoffliche Seite, obwohl es doch die Hauptſache wäre, darauf zu
achten, daß der Stoff künſtleriſch verarbeitet ſei. Wundern müſſe
man ſich, daß dagegen Machwerke ſchlimmſter Sorte, die auch ſittlich
anſtößig ſeien, unbeanſtandet blieben. Beſonderes Aufſehen hätte
das Verbot von Heyſes Maria von Magdala“ und Dreyers
„Das Tal des Lebens erregt. Letzteres Stück wäre, als es
in Berlin verboten, ſofort in Hamburg von Baron von Berger, dem
Freunde des Reichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten,
zur Aufführung angenommen worden. Alſo könne man doch wohl
kaum annehmen, daß das Stück unſittlich ſei. Bei der geſtrigen
Aufführung des Stückes vor einer geladenen Geſellſchaft, einem
durchaus diſtingnierten Publikum, hätte man auch nicht den Ein
druck der Unſittlichkeit erhalten. Es handele ſich in dem Stücke
um das, was man heute „Ehe-Jrrung“ nenne. Heiterkeit.
Man könne es daher nicht verſtehen, daß man das Stück verboten.
Von einer Frivolität und Gemeinheit könne gar keine Rede ſein.
Heyſes „Marig von Magdala“ habe einen hohen ſittlichen Wert,
und es ſei gar nicht zu begreifen, wie man auf den Gedanken hätte
kommen können, daß dieſes Stück mit dem größten ſittlichen Ernſt
verletzend auf religiös veranlagte Perſonen wirke. Es komme
hinzu, daß dieſes Stück von einer Reihe anderer Bühnen aufgeführt
worden ſei. Als dieſes Stück verboten wurde, ſeien ganze Auf-
lagen des Buches vergriffen geweſen. Das beweiſe zur Genüge,
wie ſolch ein Zenſurverbot wirke. Die ganze Arbeit des Zenſors
ſei und müſſe daher ſtets eine unfruchtbare ſein. Er frage daher,
welch ein Anlaß da vorhanden ſei, die Theaterzenſur überhaupt
noch beizubehalten. Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
wäre die Präventivzenſur aufgehoben worden und es gehe auch ſehr
gut ohne ſie. Dabei wäre doch der Einfluß, welcher durch die
Preſſe bewirkt werde, ein viel größerer als der durch die Theater
verbreitete Einfluß. Außerdem würde durch einen Polizeierlaß
von 1898, welcher Kabinetsordres von 1818 und 1837 auffriſche,
noch eine Extrazenſur eingeführt für beſtimmte Tage im Jahre.
Dieſe Extrazenſur verfahre gegen Theater mit Konſum
viel ſtrenger als gegen Theater ohne Konſum. Er er-
ſuche, den Miniſter zu veranlaſſen, daß weniger rigoros gegen dieſe
Theater mit Konſum vorgegangen werde. Auch würden von
höheren Polizei und Verwaltungsbeamten Zeitungen, welche ihnen
unbequem ſeien, gewiſſermaßen zenſiert. So hätte unlängſt erſt
ein höherer Polizeibeamter in Magdeburg von einem Gaſthaus-
beſitzer verlangt, daß dieſer den dort ausliegenden „Vorwärts“ ent-
ferne, ſonſt würden er und ſeine Freunde das Lokal nicht mehr
beſuchen.

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein erwidert, daß es doch
einem Beamten durchaus freiſtehen müſſe, über ein Blatt zu
urteilen, wie er wolle. Ein Recht zu einer Zenſur über Zeitungen
ſtehe ihm dagegen nicht zu, übe er eine ſolche aus, ſo werde er
beſtraft werden. Was die Extrazenfur anbelange, ſo gebe er zu,
daß hier Widerſprüche ſich fänden, und er könne erklären, daß
Verhandlungen ſchwebten, dieſe Widerſprüche zu beſeitigen. Der
Zenſur wären im letzten Jahre 723 Stücke eingereicht worden, da
von ſeien 630 Stücke angenommen, 51 zurückgezogen und zehn ver
boten worden, und zwar fünf deutſche und fünf franzöſiſche.
Dreyers „Tal des Lebens“ behandele den Fall, welcher ſich vor
150 Jahren in einem Nebenzweige unſeres bandenburgſſchen
Königshauſes abgeſpielt habe, wo man verſucht haben ſolle, auf
ungeſetzliche, unlautere und unſittliche Weiſe in den Beſitz eines
Thronerben zu kommen. So etwas dürfe nicht ins Volk dringen.
Was das Verbot von Heyſes „Marig von Magdala“ anlange, ſo
gebe er zu, daß dieſes Stück von großer poetiſcher Schönheit ſei und
für den gebildeten Leſer einen ſittlichen Wert habe. Jeder Theater-
veſucher ſei aber nicht ein gebildeter Menſch. Der Miniſter geht
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ſodann auf den Inhalt des Stückes ein und ſchlteßt aus dem
ſelben, daß ein ſolches Stück nicht öffentlich aufgeführt werden darf.
(Bravo rechts.) Alle ſolche Fälle zeigten ihm nur, daß eine
Präventivzenſur durchaus notwendig ſei, und er könne daher der
Aufhebung der l nicht das Wort ſprechen.

Abg. Dr. Rewolt (frk.) Jch will einer Legendenbildung vor
beugen, die aus den Darlegungen des Abg. Dr. Barth ſich ergeben
könnten. Jn Grimmen wurde bei der Reichstagserſatzwahl von
1901 das liberale Blatt ohne Beſtellung in den Gaſthäuſern ver
breitet. Es fand in dem betreffenden Lokal eine Sitzung der
Manöverabſchätzungskommiſſion ſtatt. Der Landrat bemerkte das
Blatt auf dem Tiſche und fragte den Wirt, ob er das Blatt halte.
Dadurch wurden andere Herren darauf aufmerkſam und einer
fragte, was das für ein Blatt wäre. Der Landrat ſagte: Das
freiſinnige! Der Herr ſagte darauf: „Das iſt mir ſehr intereſſant!
Das möchte ich auch leſen!“ (Zuruf des Abg. Gothein: Das iſt
unwahr!) Die Herren können ebenſoviel Glauben beanſpruchen,
wie Herr Gotheinl (Sehr richtig! rechts.) Es fielen in dem Ge
ſpräch dann einige Scherzworte, von denen der Abg. Gothein eins
im vorigen Jahre zitierte.

Abg. Hanßen (Däne) beſchwert ſich über die Ausweiſung
vreußiſcher Staatsbürger aus Schleswig, von denen man, obwohl
ſie 1866 mitgemacht hätten, behauptete, ſie hätten für Dänemark
optiert. Das Oberverwaltungsgericht gehe von der Anſchauung
aus, daß eine Anſiedelung in Dänemark allein nicht genüge, um
die Option zu begründen. Das Oberlandesgericht in Kiel ſei
anderer Anſicht.

Abg. Roſenow (frſ. Vp.) Jch möchte die ſchon einmal geſtellte
Frage an den Miniſter richten, wie es mit dem Beſtechungsverſuche
gegen den „Vorwärts“ ſich verhält. Wir müſſen bedenken, daß
auch einmal einer anderen Partei derartiges paſſieren kann. Was
die Zulaſſung der Frauen zu Verſammlungen betrifft, ſo ſollte man
konſequent ſein und die Frauen nicht nur in einem Segment zu
laſſen, ſondern, da ſie einmal zugehören, ihnen geſtatten, ihre
Meinung zu äußern.

Bei den Ausgaben für das ſt atiſtiſche Bureau er-
klärte auf eine Anfrage des Abg. Schmitz Düſſeldorf (3.) der
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, daß Erwägungen über
eine neue Statiſtik der Verſchuldung des ländlichen und ſtädtiſchen
Grundbeſitzes, an welchem aber vornehmlich das landwirtſchaftliche
Reſſort beteiligt ſei, im Gange ſeien.

Darauf vertagte ſich das Haus. Nächſte Sitzung Mon
tag 11 Uhr: Fortſetzung der Beratung des Etats des Miniſteriums
des Jnnern. Schluß 32 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
253. Sitzung vom 7. Februar 1903, 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Etats für das Reichsamt des Jnnern.

Zu Titel I Gehalt des Staatsſekretärs) iſt von den Abgg.
Freiherrn Heyl zu Herrnsheim (nl.) und Trimborn
((3.) eine Reſolution eingebracht worden, den Reichskanzler
zur Vorlegung einer Gewerbeordnungsnovelle auf-
zufordern. Die Hauptbeſtimmungen des Geſetzes ſollten ſein:
Junge Leute zwiſchen 14 und 18 Jahren dürfen in Fabriken nicht
länger als zehn Stunden beſchäftigt werden. Die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen über achtzehn Jahren darf die Dauer von zehn
Stunden, an den Vorabenden der Sonn und Feſttage die Dauer
von neun Stunden nicht überſchreiten. Jugendlichen Arbeitern
r Arbeiterinnen darf Arbeit nach Hauſe nicht mitgegeben
werden.

Die Sozialdemokraten beantragen ferner in einer
Reſolution die Einſetzung beſonderer Betriebsaufſichtsbehörden und
Einführung eines allgemeinen Maximalarbeitstages von zehn
Stunden, der innerhalb einer geſetzlich zu beſtimmenden Friſt auf
acht Stunden verkürzt werden ſoll.

Abg. Trimborn (Z.): Jm Vordergrunde des Jntereſſes bei
dieſem umfangreichen Reſſort, dem an Ausdehnung vielleicht kein
Miniſterium in Europa gleichkommt, ſtehen die ſozialpolitiſchen

Fragen. Das Jahr 1902 war, wenn auch die Wirtſchaftspolitik
uns am meiſten beſchäftigte, nicht unergiebig. Es gereicht uns zur
beſonderen Genugtuung, daß es gelungen iſt, eine geſicherte Grund
lage für die Arbeiter-Waiſen- und Witwen- Verſicherung her
zuſtellen. (Abg. Singer: War auch danach!) Herr Abg. Singer,wenn Sie wüßten, in welches Licht Sie ſich durch diefen Zwiſchenruf

ſtellen, würden Sie ihn wohl unterlaſſen haben. (Heiterkeit.)
Man hat uns wegen unſeres Vorgehens vielfach angegriffen. Für
die Geſchmackloſigkeiten und widerwärtigen Unterbrechungen des
Abg. Brömel habe ich nur ein Achſelzucken, aber auf die immerhin
ernſthafteren Einwendungen des Abg. Bebel möchte ich etwas ein
gehen. Er hat uns vorgeworfen, wir hätten die Witwen- und
Waiſenverſicherung nur benutzt, um die höheren Agrarzölle dem
Volke ſchmackhaft zu machen. Nein, unſer Vorgehen entſprach
einem alten Wunſche der Partei; der Zolltarif war für uns die
Gelegenheit, den Wunſch der Erfüllung näher zu bringen. Die
Erhöhung der Agrarzölle brauchen wir dadurch nicht ſchmackhaft zu
machen, ſie war eine Notwendigkeit im Intereſſe der Landwirtſchaft
und auch der land wirtſchaftlichen Arbeiterſchaft. Es iſt ferner
geſagt worden, den Arbeitern würden Tauſende genommen, um
ihren Hinterbliebenen nur Hunderte in Ausſicht zu ſtellen. Nun,
meine Herren, ich hoffe, die Wählerſchaft wird wiſſen, was ſie da
von zu halten hat, und wird erkennen, wie großer Nutzen durch die
Reliktenverſicherung geſchaffen wird. Alles in allem iſt auf dem
Gebiete des Arbeiterſchutzes ein erfreulicher Fortſchritt zu kon-
ſtatieren, nicht aber mit bezug auf die rechtliche Stellung der
Arbeiter. Hier muß noch viel geſchehen. Jn erſter Reihe iſt die
Errichtung von Arbeiterkammern notwendig. Außerdem wünſchen
wir ein freies Vereins- und Verſammlungsrecht, ohne das die
Koalitionsfreiheit nicht ihre volle Wirkſamkeit äußern kann, und
wir halten für notwendig eine Regelung der Rechtsfähigkeit der.
Berufsvereine, die wir in einer beſonderen Reſolution verlangen.
Ohne Bewilligung dieſer Forderungen wird die Regierung nicht das
volle Vertrauen der Arbeiterſchaft gewinnen. Der Staatsſekretär
Graf Poſadowsky hat neulich geſagt, die ſozialpolitiſche Geſetz
gebung dürfe nicht zum Stillſtand kommen. Davon nehmen wir
Akt. Aber zum Heile des Vaterlandes möchten wir wünſchen, daß
ſie wieder getragen würde von dem großen Zuge und dem élan zu
Anfang der 80er Jahre. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Röſicke- Deſſau gibt ſeiner Genugtuung Ausdruck über
das Wort des Kaiſers, daß der Ausbau der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung die Aufgabe des 20. Jahrhunderts ſei. Es ſolle demnach
jetzt die Emanzipation des vierten Standes durchgeführt werden,
nachdem die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Emanzipation des
dritten Standes gebracht habe. Eine geſetzliche Betätigung jenes
Gedankens ſei aber leider noch immer nicht in ausreichendem Maße
erfolgt. Es bedürfe vor allem für die Arbeiter eines geſicherten
Koalitionsrechtes, und dieſes herbeizuführen, vezwecke ſeine Reſo
lution. (Dieſe betrifft Vorlegung eines Geſetzentwurfs, wonach
den Vereinigungen zur Wahrnehmung von Berufsintereſſen 152
G.O.) auch geſtattet ſein ſoll, ihre Beſtrebungen zum Zwecke der
Beſſerung der Lage der Arbeiter auch auf Umänderungen der Ge
ſetzgebung zu richten.) Redner äußert ſeine Zuſtimmung zu der
Reſolution Heyl mit Ausnahme des erſten Punktes derſelben, denn
eine Heraufſetzung des Schutzalters auf 18 Jahre erſcheine nicht
erforderlich. Was den Albrecht ſchen Antrag anlange, ſo ſei er
mit Errichtung einer Reichs Aufſichts-Zentralbehörde ein
verſtanden, aber die Ausführung der Aufſicht könne den Einzel-
ſtaaten nicht abgenommen werden. Gegen den in demſelben An
trage geforderten allgemeinen zehnſtündigen Maximalarbeitstag
müſſe eingewendet werden, daß dadurch Verhältniſſe geſchaffen
würden, die einſtweilen noch zu wenig überſehbar ſeien. Seine
Freunde würden daher gegen dieſes Verlangen ſtimmen.

Abg. Wurm (Soz.) widerſpricht dem Vorredner darin, daß
ein allgemeiner zehnſtündiger Arbeitstag jetzt noch nicht durch
führbar ſei und übt Kritik an den von Trimborn herausgeſtrichenen
ſozialpolitiſchen Beſtrebungen des Zentrums. Die Grundlage aller
Sozialreform ſei die Herabſetzung der Arbeitszeit auch für die
erwachſenen männlichen Arbeiter. Die Arbeit verheirateter
Frauen in der Fabrik ſei überhaupt ein Nonſens. Redner be-

mängelt dann die Berichte der Gewerbeinſpektoren, ferner die noch
immer ungenügende Zahl dieſer Aufſichtsbeamten. Es ſei un
bedingt nötig, daß die Gewerbeaufſicht Reichsſache ſei, von Reichs
beamten ausgeübt werde, und zwar unter Mitwirkung von Auf
ſichtsbeamten aus dem Arbeiterſtande. Jn den Einzelſtaaten
herrſche hinſichtlich der Gewerbeaufſicht der reine Zickzackkurs. Jn
Baden ſei Wörishofer, der ſeine Pflicht getan habe und dem die
Arbeiter dankbar waren, kaum tot geweſen, da ſagte die dortige
Regierung: wir wollen keinen zweiten Wörishofer mehr! Bedauer
lich ſei, daß auch die Gerichte keine ſozialpolitiſche Einſicht hätten
und über Unternehmer, die der Gewerbeordnung zuwider handelten
lächerlich geringfügige Strafen verhängten. Redner kritiſiert weiter
abfällig die Wohlfahrts- Einrichtungen der Unternehmer, wobei er
namentlich auch auf die Wohnungs- und Penſions- Einrichtungen
bei den Kruppſchen Werken eingeht, ſowie auf die Zuſtände auf den
Werften des Lloyd in Vegeſack. Dort würde von der Direktion des
Bremer Vulkan ſogar mit zeitweiligen Entlaſſungen vorgegangen
gegen Arbeiter, welche während der Arbeitsſtunden einem ge-
ſtorbenen Kollegen die letzte Ehre antun wollen. Da bedürfe es
voller Organiſationsfreiheit der Arbeiter, vollen Koalitionsrechts.Badiſcher Bundesbevollmächtigter v. Jagemann: Der Abge

ordnete Wurm hat Angriffe gegen die badiſche Regierung gerichtet,
ſie habe an Stelle des arbeiterfreundlichen Wörishofer eine Per
ſönlichkeit mit rückläufiger Tendenz zum Leiter der badiſchen
Fabrikinſpektion gemacht uſw., wie der Miniſter ausdrücklich ge-
ſagt haben ſoll mit den Worten, man brauche keine Wörishofer.
Auf die genannten Angriffe gegen die badiſche Regierung bezüglich
der Neubeſetzung der Leitung der Fabrikinſpektion ſind ſ. Zt. ſofort
Berichtigungen in den Zeitungen erfolgt, ſofort, als in den ſozial-
demokratiſchen Zeitungen jene Behauptungen laut wurden, und
ich wundere mich, daß der Abg. Wurm davon nichts erfahren hat.
Der Miniſter hat jene Aeußerungen weder nach dem Wortlaut, noch
nach dem Jnhalt getan; er wünſcht im Gegenteil, daß die Fabrik
inſpektion in der alten Weiſe fortgeführt werde. Es ſteht auch
mit den Tatſachen in Widerſpruch, wenn man von der Einführung
eines neuen Syſtems ſpricht. Es iſt das eine verleum-
deriſche, tendenziöſe Erfindung, und ich kann nur
bedauern, daß der Abg. Wurm ſich hier zu ihrem Sprachrohr ge
macht hat. Der neue Leiter hat allerdings eine Anordnung ge-
troffen, daß ſich alle Arbeiter an den Vorſteher der Behörde wenden
ſollen. Das iſt doch eine durchaus berechtigte Weiſung. Was die
Perſon des neuen Leiters betrifft, ſo iſt von ihm anerkannt, daß
er human geſinnt und ſachverſtändig iſt. Jch wünſche wie Wöris-
hofer, daß die badiſchen Arbeiter ihre Angelegenheiten mit den
Arbeitgebern allein ordnen. Der wüſte Radikalismus
der Agitatoren ſchadet den berechtigten Jn-
tereſſen der Arbeiter am meiſten. Die Agitatoren
ſind es auch geweſen, welche dem neuen Herrn den Reiſepaß geben
wollten. Wer, wie die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten, nur den
Kampf predigt, der muß allerdings jede Verſöhnung zwiſchen Ar
beitern und Arbeitgebern zu verhindern ſuchen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Montag 1 Uhr Rechnungs
ſachen, Etat. Schluß 534 Uhr.

Venezuela.
Zum zweiten male iſt jetzt Präſident Rooſevelt darum

a worden, die Schiedsrichterrolle in dem Konflikte
mit Venezuela zu übernehmen, und zum zweiten male hat er
abgelehnt. Die Vorſchläge, dann den König von Spanien oder
den König von Belgien zum Schiedsrichter zu ernennen, zeigen,daß in Waſhington eine völlige Deroute herrſcht. Jmmerhin
iſt es mit Genugtuung zu begrüßen, daß die Blockademächte
nach wie vor feſt zuſammenhalten. Und wenn keine anderen
Gründe hierfür vorlägen, ſo trägt vor allem Herr Bowen
ſelber die Schuld. Durch ſeine maßloſen Forderungen durch
ſein hemdärmeliges Benehmen beſonders aber durch ſeine
Taktloſigkeiten und Jndiskretionen hat er gerade das Gegen-
teil von dem erreicht, was er wollte, er hat nämlich die Ver
treter der Blockademächte ſtets an ihre gemeinſamen Intereſſen
erinnert und ſie immer feſter zuſammengeſchweißt. Mit dem
Vertreter Englands iſt Herr Bowen ſogar ſehr ſcharf an-

einandergeraten. Wir haben darüber ſchon berichtet.
Sehr energiſch gehen auch die „Times“ mit Herrn Bowen

ins Gericht, indem ſie ſchreiben
„Unſer NewYorker Korreſpondent bemerkte, daß Bowen nicht nur

die Vertreter der Zeitungen mit jedem diplomatiſchen Schritt vertraut
gemacht zu haben ſcheine, ſondern daß er ihnen nebenbei auch noch
ſeine Anſicht über jede einzelne Maßnahme und deren Zweck mitteilte.
Soweit man die amerikaniſchen Reporter kennt, werden dieſe
das Rahmenwerk höchſt wahrſcheinlich dann ausgefüllt haben. Das
war aber eine Gefahr, die Bowen als Amerikaner vorausſehen
mußte, und die Tatſache, daß er ſich trotzdem dieſer Gefahr ausſetzte,
macht ſeine Jndiskretion nur noch ſchlimmer. Man verſichert
ſogar, daß er es ſo eilig hatte, die Antwort der Verbündeten am
Dienstag zur Preſſe zu geben, daß der engliſche Botſchafter das
Dokument in den Zeitungen ſah, ehe er noch das Manuſkript

eleſen hatte. Wenn wir uns auch bewußt ſind, daß wir Bowen
ür ſeine Bemühungen, einen Ausgleich zu Stande zu bringen, zu Dank
verpflichtet ſind, ſo müſſen wir denn doch ſagen, daß unter den herr-
ſchenden Verhältniſſen die Diplomatie ihre großen Schwierigkeiten hat.“

Ueber den Fortgang der Verhandlungen wird aus
Waſhington telegraphiſch berichtet Staatsſekretär Hay empfing
am 6. Februar früh vom engliſchen Botſchafter Herbert eine
Mitteilung, die vorſchlägt, angeſichts der Tatſache, daß es Her
bert unmöglich fand, Bowen von der Begründetheit ſeines Stand-
punktes zu überzeugen, ſolle Präſident Rooſevelt es übernehmen,
über die Forderung der verbündeten Mächte betreffend die Vorzugs-
behandlung eine Entſcheidung zu fällen. Staatsſekretär Hay
begab ſich ſofort nach dem Weißen Hauſe, um ſeinen Vorſchlag
dem Präſidenten zu unterbreiten. Nach einer Beſprechung mit
dem Staatsſekretär Hay und den übrigen Mitgliedern des
Kabinetts beſchloß der Präſident, den Vorſchlag Herberts in
allen Einzelheiten zu prüfen. Es verlautet, Herbert habe als
Vertreter der verbündeten Mächte gehandelt.
Jm weiteren Verlaufe des Tages fand eine Beratung des
Kabinetts über die neueſte Phaſe der venezolaniſchen An-
gelegenheit ſtatt.

Freitag nachmittag gelangte Präſident Rooſevelt zu einerEntſcheidung über die Einladung der verbündeten Mächte, er

möge in der Frage der Vorzugsbehandlung einen Schiedsſpruch
fällen. Rooſevelt wird durch das Staatsdepartement dem
Botſchafter Herbert eine Ablehnung des Erſuchens
zugehen laſſen. Dies wird zur Folge haben, daß dieFrage dem Haager Schiedsgericht unter-
breitet wird. Sobald das bezügliche Protokoll unter
zeichnet iſt, ſoll die Blockade aufgehoben werden.

Waſhington, 7. Febr. Sofort nach Eingang der Nachricht,
in der Präſident Rooſevelt es ablehnt, den Schieds-
ſpruch zu übernehmen, beſuchte Bow en die britiſche Botſchaft auf
Anſuchen Herberts, der an Jnfluenza erkrankt iſt. Herbert teilte ihm
mit, daß ein Protokoll angekommen ſei, das er für die Unter
ſchrift Bowens vorbereite. Der deutſche Geſchäftsträger Frhr. Speck
von 5ternburg beſuchte ſpäter Bowen und teiſte ihm
mit, daß er das deutſche Protokoll erhalten habe. Jn e it-
lichen Kreiſen verlautet, daß die amerikaniſche Recierung
Hewen nicht von den Verhandlungen ausſchließen wolle. Zudem
hätte Präſident Rooſevelt die Einladung zur Abgabe eines Cchiede-
ſpruches garnicht annehmen können, ſelbſt wenn er gewollt
hätte, ohne die u Bowens. Dieſe u aber die
Vertreter der verbündeten Regierungen weder erlangt, nqch ver
langt. Das Programm des heutigen Tages wird die vor

läufigen Vorvereitungen zur Unterzeichnunder Protoko le enthalten. Geſtern abend wurde
verſichert, daß jeder der Verbündeten zwei Protokolle
zur Unterzeichnung durch Bowen vorbereitet habe. Das
erſte Protokoll nehme in jedem Falle Bezug auf die Frage der Sonder-
behandlung vor dem Haager Schiedsgericht und die gleichzeitig mit
der Unterzeichnung erfolgende Aufhebung der Blockade: das zweite
befaſſe ſich mit der Art und Weiſe der Abfindung der Anſprüche der
verſchiedenen Gläubiger an die Zollverwaltung. Die Protokolle ſtellen
feſt, daß zunächſt jedem Verbündeten 5500 Pfund Sterling zu zahlen
ſind. Es verlautet, daß die Protokolle in gewiſſen Einzelheiten von
einander abweichen.

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Entſcheidung des Prä
ſidenten Rooſevelt iſt nur ein einziger Punkt
anheim geſtellt worden, weil darüber Bowen und der Ver-
treter der großbritanniſchen Regierung zu einer Einigung nicht
gelangen konnten. Nachdem Rooſevelt es abgelehnt hat, darüber
zu entſcheiden, wird das Haager Schiedsgericht in Frage
ommen, ſofern nicht Bowen neuerdings mit anderen Vorſchlägen

hervortritt, die zu einer Verſtändigung führen könnten. Jn
die Reihe der vielen erfundenen Meldungen gehört
übrigens auch die Nachricht, daß die ganze venezolaniſche Frage
dem des Königs von Spanien über-antwortet werden ſolle.

Die „Köln. Ztg.“ meldet zum ruhen gegen Venezuela
Die Verhandlungen in Waſhington nehmen
augenſcheinlich einen wenig erfreulichen Verlauf
und geben der ausländiſchen Preſſe wiederholt Gelegenheit, die
Frage zu erörtern, wen denn eigentlich die Schuld an der
unliebſamen trifft. Während man in Amerika und
in franzöſiſchen Blättern zuweilen England dafür verantwort
lich macht, iſt man neuerdings wieder dazu übergegangen,
Deutſchland die Schuld aufzubürden. Durch ſolche Preß-
treibereien wird man indeß die einſichtigen Kreiſe in Deutſch
land und auch in den anderen beteiligten Ländern nicht täuſchen.
Der wahre Grund der Verlängerung der Verhandlungen
liegt einzig und allein in dem Beſtreben Caſtros und
eines Vertreters Bowen, den berechtigten

Forderungen der Mächte Anerkennung undHefriedigheng zu verſagen, reſp. nicht ge
r n Bürgſchaft für deren Erfüllung zu

eiſten.
London, 7. Februar. Jn Amerika nimmt man allgemein

an, daß die ſchroffe Manier des engliſchen Botſchafters,
dem die amerikaniſch freie und ungezwungene Art Bowens nicht
paßte, an dem Scheitern der Waſhingtoner Verhandlungen ſchuld ſei.
Das Staatsdepartement iſt durch das Scheitern der Verhandlungen ſehr
unangenehm berührt. Es erhielt eine Jnformation, daß in Caracasgroße Not infolge Nahrungsmangels herrſche. Auch
die Kohlen für Gas und elektriſche Werke ſollen nur noch bis Dienstag
reichen. Die Unionregierung ſei daher von der venezolaniſchen
Regierung erſucht worden, von den Verbündeten die Erlaubnis zur
Landung von Kohlenladungen einzuholen.

Nach den nunmehr auch an amtlicher Stelle in
London eingegangenen Nachrichten hatten die Verhand-
lungen in Waſhington folgenden Verlauf: Der
deutſche Vertreter hatte den h gemacht, den Blockade
mächten drei Monate lang Vorzugs bedingungen bei der Ge-
ſamtſchuldendeckung Venezuelas zu gewähren. Der Vorſchlag
hatte einige Ausſicht auf Annahme. Nunmehr trat aber der
engliſche Botſchafter Herbert auf und forderte weitergehend t ionen an die Blockademächte. Bowen
hat ſich mit Herbert nicht einigen können. Deutſchland und
Jtalien haben ſich dem Vorſchlage ihres Verbündeten
Englands angeſchloſſen. Da jedoch eine Einigung auch
jetzt nicht erzielt werden konnte, wollte man dem Präſidenten
Rooſevelt zum Schiedsrichter über dieſe Angelegen-
heit Vorzugsbehandlung der Blockademächte anrufen.
Rooſevelt lehnte dies aber ab, ſodaß nunmehr damit
zu rechnen iſt, daß dieſe Vorzugsangelegenheit, in der die
verbündeten Mächte vollkommen einig ſind, dem Haager
Schieds gericht unterbreitet wird. Ein anderer Ausweg
wäre nur möglich, wenn Bowen, dem die ſo geſchaffene
Situation keineswegs angenehm ſein kann, in letzter Stunde
einen entgegenkommenderen Vorſchlag macht.

Waſhington, 7. Febr. Der hier vorwaltende Eindruck iſt der,
daß die Frage bezüglich der getrennten Behandlung der. Forderungen
an Venezuela bald als abgetan betrachtet werden kann. Jm Jntereſſe
einer raſchen Entſcheidung wird angenommen, daß alle Parteien ſich
über eine Perſon als Schiedsrichter einigen werden, und daß hierfür
der niederländiſche Miniſter des Auswärtigen ge-
wählt werde.

Marokko.
Ueber den jüngſten Sieg des Sultans treffen ſeltſame

Einzelheiten ein. Die Bedeutung des Sieges ſoll
ſtark übertrieben und die Verluſte des Sultans
größer ſein, als anfangs angegeben. Der Kriegsminiſter
zog gegen Tazza, um den Ort zu belagern und zu zerſtören.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Beſuch des Königs von Serbren.
Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus erklärte, wie aus

Budapeſt telegraphiſch gemeldet wird, der Miniſterpräſident von
Szell, daß der Beſuch des Königs von Serbien politiſcher
Beziehungen und Motive entbehre und keinerlei politiſchen Hintergrund beſthe: es handle ſich nur um ein mehrſtündiges Verweilen

anläßlich eines individuellen Pietätaktes.

Frankreich.

Zur Dreyfus-Affäre.
Wie mitgeteilt wird, wird Jau r s bei Beſprechung der

Dreyfus- Affäre in der Kammer den Beweis erbringen,
daß der Serbe Czernuſchi, welcher im Renner Prozeß als
laſen gienge auftrat, für ſeine Ausſage bezahlt worden
iſt, ferner, daß Dreyfus in Rennes und Paris infolge Zu-
lung eines gefälſchten Schriftſtücke s während
einer Abweſenheit verurteilt und daß dieſes Schriftſtück den

Mitgliedern des Kriegsgerichts durch die Gattin des Generals
St. Germain übermittelt worden iſt. Weiter ſoll erwieſen
werden, daß ein früherer Mitarbeiter des Oberſten Henry,
welcher Kenntnis von den Fälſchungen hatte, ermordet
worden iſt.

Großbritannien
Dewets Abſage an Chamberlain.

Die Unterredung, welche Chamberlain am Freitag mit den
Buren hatte, hat den Zwieſpalt, der in ihren Reihen be
ſaht, noch er weiter. Es wurde Chamberlain eine Petition
überreicht, in der nach Aufzählung einer Reihe von Be
ſchwerden die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, daß die Ver
waltung der Orange Kolonie beabſichtige, den Bewohnern der
ſe. en eine ſie ruinierende finanzielle Laſt aufzuerlegen, die doch
ſo ſchon das Bewußtſein hätten von einem Mangel an Wohlwollen
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är ſie bei der gegenwärtigen Regierung. Chamberlainfür Wie darauf, die Adreſſe erwähne eine Anzahl von gnge

hildeten Mißſtänden und unbegründeten Beſchwerden. Jn der
Behandlung der Rebellen liege nichts, was eine Verletzung der
Friedensbedingungen ſei. zie könnten die Buren davon
ſprechen daß die Regierung ihnen keine Sympathie entgegen
hringe, wenn die Regierung Tag und Nacht daran arbeite und
Millionen darauf verwende, im Lande Reformen durchzuführen
Chamberlain beſt ritt entſchieden die Behauptung, daß den
Buren eine ſie ruinierende Laſt aufgebürdet werde. Wenn
ſie beharrten auf ihrer Politik des Murrens, wäre es
zwecklos, dem Volke, das bereits ſo erhebliche Geſchenke
ohne ein Wort des Dankes genommen habe, noch weitere Zu
geſtändniſſe zu machen. Darauf nahm Chriſtian Dewet
das Wort und erklärte, daß kein Zuſammen-
wirken möglich ſei, ſolange Piet Dewet und
Chriſtian Botha das Burenvolk vertreten.
Er würde nicht raſten, bis er eine Rebellion
hervorgerufen habe, nicht eine bewaffnete,
ſondern eine der Agitation und der Unzu-
friedenheit gegen die Regierung.

Aus Bloemfontein wird unterm 7. Febr. gemeldet
Chamberlain hielt heute abend bei einem Bankett eine Rede, in

welcher er auf das Vorkommnis mit Dewet von geſtern zurückkam und
führte aus, er habe ſich über die Deputation, die zu ihm am Freitag
gekommen ſei, nicht zu beklagen, deren Anſichten kennen zu lernen
er ſich glücklich ſchätze, aber er beklage ſich über das im letzten Augen
blicke überreichte Schriftſtück, welches mehrere Mitglieder der Deputation
niemals geſehen und andere zurückgewieſen haben. Er glaube esfür ſeine Mſcht zu halten, gegen die ungerechten und unrichtigen Aus

drücke des Schriftſtückes zu proteſtieren. Das Schriftſtück enthalte kein
Wort der Würdigung der Wohltaten, welche die Regierung den neuen
Kolonien zukommen zu laſſen ſich bemühe, bringe aber gegen die eng
liſcheRegierung und gegen diejenige des Cap unbegründete Beſchuldigungen
vor. Das Land bedürfe der politiſchen Ruhe er hoffe, daß die
Uneinigkeiten unter den Buren bald aufhören werden. Die
engliſche Regierung werde ihre Freunde nicht im Stich laſſen. Die
Anſprüche für die Verluſte im Kriege würden von einer neu eingeſetzten
Kommiſſion geprüft werden ein neues Uebereinkommen werde in dieſem
Monat in Kraft treten. Zum Schluß forderte der Redner die Buren
auf, in herzlichen Beziehungen zu den Engländern zu leben und ver
ſprach ihnen, daß ihre Geſetze, ihre Religion und Gewohnheiten geachtet
werden würden.

Belgien.

vandkonzeſſion in China.
Das Blatt „Métropole“ meldet, Belgien habe eine Land

konzeſſion im Norden von Tientſin am rechten Ufer des Peiho er
halten. Die deutſche Eiſenbahn in Schantung durchquere dieſe
Konzeſſion. Belgien habe das den Deutſchen für den Bau einer
Eiſenbahn erforderliche Gebiet als Entgelt für die ihm gewährte
Unterſtützung abgetreten. Die Trockenlegung der Sümpfe habe
begonnen und es ſei ein Plan zur Anlegung von Straßen durch die
Kongeſſion in der Ausarbeitung begriffen.

Einer Mitteilung des „Soir“ zufolge wird in der Kammer
demnächſt ein Geſetzentwurf eingebracht werden, der beſtimmt iſt,
die Verhältniſſe der belgiſchen Konzeſſion bei Tientſin mit Rückſicht
auf das Völkerrecht und auf die chineſiſchen Geſetze zu regeln.

Rußland.
Angebliche Mobilmachung.

Der Moskauer Korreſpondent des „Morning Leader“ er
fährt, daß die Militärbehörden in Kiew und Odeſſa angewieſen
ſeien, gewiſſe Truppenteile zu mobiliſieren und in Marſch
hereitſchaft zu halten.

Es wird ſich wohl wieder um eine Schwindelnachricht handeln.

Fürſt Nikolaus von Mingrelien,
ruſſiſcher Generalmajor a. D., iſt, wie man aus Petersburg meldet,
an Herzlähmung geſtorben. Der Fürſt war bekanntlich ſeiner
zeit als Kandidat für den bulgariſchen Thron viel
fach genannt worden. Er war vermählt mit der Komteſſe Adler
berg, doch lebten die Gatten in den letzten Jahren getrennt. Der
Ehe ſind ein Sohn und eine Tochter entſproſſen; letztere iſt mit
dem Fürſten Obolenski verheiratet. Der Verſtorbene, dem ur
alten Geſchlecht der Dadian enkſtammend, war noch ſelbſt
ſouveräner Herrſcher über Mingrelien, entſagte aber 1866 zu
gunſten Rußlands. Er hat ein Alter von nur 56 Jahren erreicht.

Zum ſäüchſiſchen Hofdrama.
ö und überraſchend iſt die neueſte Wendung in dem

höchſt abſtoßenden Liebesverhältniſſe erfolgt, das zu der uner
hörteſten Skandalgeſchichte führte, die je an einem Königshofe
ſich ereignet hat. Zweifellos hat die ernſte Erkrankung ihres
Sohnes in Dresden die letzten Reſte geſunden und natürlichen
Empfindens im Herzen der ehemaligen ſächſiſchen Kronprinzeſſin
ſo ſtark konzentriert, daß das Gefühl kräftig genug wurde, um
ſie das Entwürdigende ihrer gegenwärtigen Lage klar erkennen
zu laſſen. Schon das demonſtrative Verhalten des Publikums
in Mentone, das im Spielſaale wie auf der Straße aus
ſeinen Gefühlen gegenüber der ehr und pflichtvergeſſenen Gattin
und Mutter kein Hehl machte, mag ſie belehrt haben, daß es
ein Jrrtum war, wenn ſie meinte, es koſte nichts als einen
energiſchen Entſchluß für ſie, um in die Reihen des einfachen
Bürgertums einzutreten. Mit dem Verluſte von Titeln und
Würden konnte ſie nur in die Reihe der Deklaſſierten, nicht aber
in die Kreiſe des ehrenhaften Bürgertumes treten. Die
Art, wie ihr das auch die einfachſten Bürgerkreiſe zu ver
ſtehen gaben, wird ſie belehrt haben, in welchem Jrrtume ſie
ſich befand. Ob vielleicht auch materielle Geſichtspunkte mit
von Einfluß geweſen ſind, den Augenblick des ſchrecklichen Er
wachens aus dem verhängnisvollen Wahne vorzubereiten, ent
zieht ſich vorläufig der Kenntnis. Jedenfalls hat die Nachricht
von der Erkrankung ihres zweiten Sohnes den Sieg der
natürlichen Empfindungen über das von verſchrobenen Vor
ſtellungen irregeleitete Gemüt der ehemaligen Kronprinzeſſin
vollendet. Die unglückliche Verirrte wird allmählich eingeſehen
haben, daß Sitte und Geſetz in der Welt doch immer noch ün
antaſtbar hoch ſtehen, und daß wir von dem ſozialdemokratiſchen
Jdeale der freien Liebe Gott ſei dank noch himmelweit entfernt
ſind. Sie wird ſich auch überzeugen und teilweiſe ſchon über
eugt haben, wie wahr das Dichterwort iſt: „Der Wahn iſt
urz, die Reu iſt lang.“

Giron, der ſich zu ſeiner Familie nach Brüſſel zurück
begeben t. wird wohl ſeinen Hauslehrerberuf wieder auf

alls ſich ihm überhaupt noch Häuſer öffnen und falls
nicht die Trennungsgeſchichte überhaupt. nur auf Zeit zu
Täuſchungszwecken inſzeniert iſt. Wie dem auch ſei, in jedem

alle wird die leichtſinnig ihr Familienglück und ihre höchſte
Ehre und Würde einem Abenteurer zu Liebe opfernde Frau
am härteſten an den Folgen dieſer Pein zu tragen haben.

Wie in Wiener wohlinformirten Kreiſen beſtätigt wird,
hat nicht Giron, ſondern die Kronprinzeſſin endgültig
alle B n en zu Giron abgebrochen. Man werde nunmehrdie Vech iſe der Kronprinzeſſin in einer ihren Wünſchen

entſprechenden Weiſe ordnen und ihr einen beſtimmten Wohn
ort in Oeſterreich anweiſen.

Die Rechtsanwälte Lachenal und Dr. Zehme ſandten wie

ſchon kurz gemeldet, von Genf aus an Juſtizrat Körner inDre 357 Srlegranm h g
Prinzeſſin Louiſe, welche ihre Beziehungen zu Gironaufgegeben hat, hegt den dringenden Waich ten et kken

Sohn Prinz Chriſtian zu ſehen. In ihrem Auftrage erſuchen wir
Sie, Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen die erfurchtsvolle
Bitte vorzulegen, daß die Mutter auf einige Stunden an das Kranken
lager des Kindes treten dürfe. Prinzeſſin Louiſe wird nach dem
Beſuche Dresden wieder verlaſſen. Wir erbitten telegraphiſche Ant

wort. gez. Lachenal, Jehme.Dieſes Geſuch der Prinzeſſin Louiſe wurde am Sonnabend
ittag in einem vom König Georg berufenen Miniſterrate

abgelehnt. Hierzu wird noch telegraphiſch gemeldet
Wien, 7. Februar. Dem „Wiener Fremdenblatt“ werden aus

Dresden von zuſtändiger Seite folgende Gründe für die Ablehnung
des Anſuchens der Kronprinzeſſin mitgetheilt Juſtizrat Körner legte
Vormittags Kronprinzen die Depeſche von Lachenal und
Dr. Zehme vor. Nach kurzer Konferenz mit Juſtizrat Körner begab
ſich der Kronprinz zum König. Dieſer beſchied den Miniſter
Senſren von ſch und den Miniſter des Königlichen
Hauſes von Seydewitz zu ſich, mit denen er eine
Stunde über den von der Kronprinzeſſin geäußerten Wunſch
konferierte. Die Konferenz war ſich von Anfang an darüber klar,
daß der Bitte der Kronprinzeſſin unter keinen Umſtänden gewillfahrt
werden könne. Die Rückficht auf die Autorität des Königlichen
Hauſes gebiete in erſter Line ein ſolches ablehnendes Verhalten.
Ueberdies dürfe man aber auch einer augenblicklichen, durch die ein
getretenen Verhältniſſe herbeigeführten Gefühlsaufwallung auf Koſten
der höheren Geſichtspunkte nicht nachgeben. Schließlich war bei der ab
lehnenden Haltung auch die Erwägung maßgebend, daß man bei

ofe Szenen vermeiden wollte, die ſich zweifellos bei Erſcheinen der
ronprinzeſſin in Dresden ereignet hälten und nicht zu vermeiden
eweſen wären. Auch ſei für das Verſprechen der Kronprinzeſſin,
resden ſofort wieder zu verlaſſen, keine Garantie gegeben, da ſie

ja durch das Geſetz nicht zum Verlaſſen des Landes veranlaßt werden
könnte. Dazu ſei der Zuſtand des erkrankten Prinzen ſo bedenklich,
daß jede Aufregung von ihm abhzuwenden Pflicht ſei. Aus allen
dieſen Gründen wurde nach einſtündiger Beratung auf Ablehnung
des Anſuchens erkannt.

Die Anwälte der Prinzeſſin erhielten von dem Vertreter des
Kronprinzen, Juſtizrat Körner, auf ihr Telegramm von heute
früh folgende Antwortdepeſche: „Seine Königliche Hoheit lehnt die
Erfüllung der geſtellten Bitte definitiv und unter allen Umſtänden
ab. Körner.“

Trotz dieſer beſtimmten und deutlichen Abſage will die
Prinzeſſin nochmals Anſtrengungen machen, um eine Erfüllung
ihres Wunſches herbeizuführen. Wir erhalten folgendes
Delegramm:

Genf 8. Februar. Prinzeſſin Louiſe war ſehr niedergeſchlagen,
als ſie aus Dresden die Nachricht erhielt, daß ihre Bitte nicht erhört
worden ſei. Sie betraute ihre Anwälte damit, neue Schritte zu
unternehmen, um eine Reiſe zu ihrem Sohn doch noch zu ermöglichen.

g Die r re gert das g ge DoſenPrinzen Friedr riſtian laſſen die Hoffnungauf ſeine Wiederherſtellung zu. Der kleine Patient
hat am 31. Dezember v. Jahres ſein neuntes Lebensjahr vollendet.

Wie von maßgebender Stelle in Dresden betont wird,
ändert die Trennung Girons von der Prin-
7 in der n nichts und übt aufen Prozeß am 11. d. M. keinerlei Shtet
aus. An eine Rückkehr der Prinzeſſin an den ſächſiſchen
Hof iſt de unter keinen Umſtänden zu denken,
wahrſcheinlich iſt jedoch die Ausſöhnung mit
ihrer eigenen Familie. Die Prinzeſſin dürfte in
Oeſterreich dauernden Aufenthalt nehmen. Ob
ein Wiederſehen mit den Kindern der kronprinzlichen Familie
ſpäter einmal herbeigeführt wird, hängt von der Entſchließung
des Königs nach dem erfolgten Urteilsſpruch ab.

Jm Ge enſat zu dieſen Dresdener Meldungen, die von
einer möglichen Ausſöhnung der ringgſin mit dem Hauſe
Toskana ſprechen, ſtehen aus Oeſterreich anlangende Mit
teilungen. Wir erhalten folgendes Telegramm

ien, 7. Februar. Das „Fremdenblatt“ meldet aus Salzburg:
Von einer Hierherkunft der Prinzeſſin Louiſe iſt hier nichts
bekannt. Ein friedlicher Verkehr zwiſchen ihr und dem toskaniſchen
Hofe beſtand nicht und beſteht auch jetzt nicht. Die Großherzogin von
Toskanag hat nur dreimal während der Krankheit des Prinzen
Friedrich Chriſtian an den Vertreter der Prinzeſſin Louiſe,
Lachenal, über deſſen Befinden Nachrichten gelangen laſſen.
An informierteſter Stelle hält man es voll-kommen für ausgeſchloſſen, daß die Prinzeſſin
jemals wieder nach Salzburg kommen könne, doch iſt
es nicht unwahrſcheinlich, daß ſie eine Zuſammenkunft mit ihrer Mutter
an einem Grenzorte nachſuchen werde. Die Trennung Girons von
der Prinzeſſin wird hier als zu ſpät erfolgt bezeichnet. Wäre
Giron vor dem 28. Januar, alſo vor der Verhandlung in Dresden,
abgereiſt, ſo hätte ſich noch ein Arrangement treffen laſſen,
das der Prinzeſſin t ihre Kinder wiederzuſehen. Von
einer Abfindungszahlung an die Prinzeſſin war gleichfalls
nicht die Rede: ſie hat vom toskaniſchen Hofe nichts mehr zu fordern
und der Großherzog iſt nicht sei ihr finanzielle
Unterſtützung zu gewähren. Die Nachricht des „Rheiniſchen
Courier“, daß zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſef und dem Großherzog
von Toskana Differenzen beſtehen, wird als vollſtändig aus der
Luft gegriffen erklärt.

Der toskaniſche Hof hegt, wie man im Anſchluß an das
obige Telegramm meldet, erhebliche Freier an der
Ehrlichkeit der Drennung der PrinzeſſinLuiſe von Giron. Man vermutet ein geſchickte s
Manöver, da bisher weder der Dresdener noch der Salz
burger Hof davon offiziell verſtändigt worden ſei. Giron ſelbſt
gibt, wie aus dem folgenden ten hervorgeht, zu, daß
die Trennung keine endgiltige ſei:

Brüſſel, 7. Febr. Giron iſt heute via Paris hier ein-
gotroffen. Er machte ſeinen intimen Freunden die Mitteilung,
daß die Trennung von der Prinzeſſin nur eine augenblick
liche ſei, hervorgegangen aus ſeinem Wunſche, die Prinzeſſin
aus ihrer zweifelhaften Lage ſo ſchnell wie möglich befreit
zu ſehen. Was die Prinzeſſin für die Zukunft beſchließe, ſtehe ihr
allein anheim, er werde ſich ihren Wünſchen willenlos unter
ordnen. Giron beteuert, daß der Kronprinz bereits die Scheidung
beantragt habe, daß die Prinzeſſin niemals ihrem Vater
den bewußten Brief geſchrieben habe und daß die Kbgzogin
in pielſagender Weiſe einfach Bulletins über die Krankheit des Kindes
täglich an die Tochter ſchickte, ohne Bemerkungen daran zu knüpfen.Sduehztich ſei es auch unwahr, daß die Prinzeſſin Anfälle von Ohn

macht gehabt habe. Die Prinzeſſin ſei eine Natur, welche keinerlei
Schwäche anwandle.

Hoffentlich erweiſen ſich dieſe Meldungen des unglaub-würdegen Menſchen als ſag

ien, 7. Febr. Das „Fremdenblatt“ veröffentlicht eine
r ſeines Spezialkorreſpondenten in Dresden mit dem

ſächſiſchen Miniſter des königl. Hauſes v. Sehdewitz. Der Miniſter
erklärte, der So das Miniſterium ſeien von der Nachricht der
Trennung der Prinzeſſin von Giron ebenſo überraſcht wie das
Publikum. Der Miniſter bezeichnet die Behauptung, der
ſächſiſche Hof habe Giron durch eine namhafte
Summe zum Abbruch der Beziehungen zur Prinzeſſin be
wogen, als vollſtändig unrichtig. Der ſächſiſche Hof
habe niemals mit Giron verhandelt, ſondern ſtets nur mit der
Prinzefſin, und von ihr den Abbruch der Beziehungen verlangt,

niemals von Giron, Am allerwenigſten ſei es dem ſächſiſchen Hofe
eingefallen, Giron ſelbſt zu bitten. Daraus ergebe ſich auch die
Ankwort auf die Frage, ob die erſte Ehetrennungs Verhandlung
aus dem Grunde vertagt wurde, um die Höhe der finanziellen Ent
ſchädigung Girons feſtzuſtellen. „Meine ſubjeltive Auffaſſung
ſagte der Miniſter, geht dahin, die Kronprinzeſſin beginnt tiefe
Reue zu fühlen; ſie erkennt allmählich die wahre Natur Girons
und will ihn los ſein.“ Auf die Bemerkung, daß es zur Trenn
von Giron nicht des Anwalts bedurft hätte, erwiderte der Miniſtecn
ſie fürchtete vielleicht den Einfluß Girons und wählte die An
weſenheit des Anwalts zur entſcheidenden Ausſprache mir Giron,
um nicht ohne männlichen Schutz zu ſein; für den Hof und für die
Beurteilung des Geſchehenen ſei die neueſte Wendung
vollkommenbelanglos, denn der Hof ſtehe nicht auf den
Standpunkt, es ſei jetzt alles gut, nachdem die Prinzeſſin mit Giron
gebrochen habe; das Gerichtsverfahren werde ſeinen ordnungs-
mäßigen Weg nehmen. Der letzte Termin findet unwiderruflich
am 11. Februar ſtatt. Das Gericht wird ſich jedoch nur mit der
Frage beſchäftigen, ob das vorliegende Beweismaterial genügt, un
auf Trennung der Ehe zu erkennen, keinesfalls aber, wie behauptet,
mit der Feſtſetzung der Höhe der jährlichen Apanage der Prinzeſſin
Hierüber entſcheiden allein die Höfe in Dresden und Salzburg.

Genf, 8. Febr. Meldung der ſchweizeriſchen DepeſchenAgentur.)
Von den Vertretern der Prinzeſſin Louiſe wurde folgende Mitteilung
gemacht Nach den Ereigniſſen der letzten Wochen, namentlich nach dem

Ausſchluß aus dem väterlichen Hauſe und nach der Erkrankung
ihres Sohnes, ſind bei der Prinzeſſin Louiſe eine
tiefe Erſchütterung und eine körperliche
Depreſſion zu Tage getreten in deren Verfolg und
mit Rückſicht auf die beſonderen Umſtände, in denen ſie ſich befindet,
entſchloß ſich die Prinzeſſin, zur Erlangung der für ſie dringend not

wendigen Ruhe und zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit ärztlichen
Beiſtand in Anſpruch zu nehmen. Die Prinzeſſin hat daher heute
Aufnahme in das bei Nyon gelegene Sanatorium La Metairie
nachgeſucht und dieſelbe dort gefunden.

Dresden, 8. Febr. Der Zuſtand des Prinzen Fried-
rich Chriſtian war bis heute Abend meiſt unverändert. Die
Temperatur hielt ſich immer noch auf 39,8. Das Allgemeinbefinden
iſt befriedigend.

Dresden, 8. Febr. Die Königin- Wittwe hütet ſeit
mehreren Tagen das Zimmer und nahm auch heute nicht an der
Familientafel teil. Die ſeeliſchen Aufregungen der letzten Wochen haben
die hohe Frau ſehr angegriſſen.

Aus Nah und Fern.
Verlobung. Fürſt und Rheingraf Otto II. zu Salm-
Horſtm ar hat ſich mit der Gräfin Roſa zu Solms-Baruth
verlobt. Der Fürſt iſt am 23. September 1867 geboren, 35 Jahre
alt, erbliches Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, Rittmeiſter
à la suite der Armee mit der Uniform des 3. GardeUlanen-
Regiments, bei dem er bis zu dem am 15. Februar 1892
erfolgten Tode ſeines Vaters als Leutnant Dienſte tat, Präſes des
Deutſchen Flottenvereins und Ehrenritter des Johanniterordens.
Seine Braut, Gräfin Roſa zu Solms-Baruth, iſt die einzige, acht
zehnjährige Tochter des Oberſtkämmerers und der Gräfin Luiſe von
Hochberg, Tochter des Fürſten Pleß. Gräfin Roſa iſt in dieſem

inter S erſten male bei Hofe vorgeſtellt.
Erhöhung der ſtädtiſchen Steuern in Berlin. Bei der Schluß-

beratung des ſtädtiſchen Etats hat der Magiſtrat beſchloſſen, einen
Steuerzuſchlag von 108 Prozent (gegen bisher 100 Prozent)
bei der Einkommenſteuer und von 162 Prozent bei den
Realſteuern (gegen 150 Prozent) in Vorſchlag zu bringen.
Die ganze umme, die durch die Steuern aufgebracht
werden muß, beträgt 64 700 000 Mk. Bei dem Gasetat wird auf
8 Prozent Zunahme gerechnet, und dementſprechend wird ein Ueber
ſchuß von 3200000 Mk. erwartet. Die erhöhten Steuerzuſchläge
haben die Folge, daß auch die Regierung mitzureden hat. Der
Steuerzuſchlag über 100 Prozent unterliegt, nachdem die Stadt
verordnetenverſammlung ihre Zuſtimmung erteilt hat, auch der Ge
nehmigung des Obervräſidenten.

Schweres Unglück zur Sec. Die „Köln. Zig.“ meldet aus
Dünkirchen Ein hierher gehöriger Dreimaſt
Schooner iſt an der ſchottiſchen Küſte geſunken. Die Be
mannung, 26 Mann, iſt wahrſcheinlich ums Leben ge
tommen.
Der Prozeß gegen Rubino wurde am Sonnabend infolge Er

krankung eines der Geſchworenen auf nächſten Dienstag vor-
mittag 9 Uhr vertagt.

Präſident Rovſevelt hat ſich erkältet. Er verſieht zwar
ſeine dienſtlichen Obliegenheiten, ohne größere Unbequemlichkeit zu

wo

empfinden, leidet aber an arker Heiſerkeit.
Eine intereſſante Erfindung. Ein Arbeiter Namens Barabino

aus Spezia hat einen ſehr einfachen Apparaterfunden,
welcher die Stelle anzeigt, an welcher ein Schiff geſunken iſt,
ſodaß es geborgen werden kann.

Grubenunglück. Der „Gelſenkirchener Zeitung“ zufolge ſind
auf der Zeche Hugo bei Buer drei Bergleute durch herab
fallende Geſteinsmaſſen getötet worden.

Feuersbrunſt. Jn Hennen bei Schwerie brannten in der
vergangenen Nacht fünf Häuſer, darunter das Sparkaſſen
gebäude, ab.
Einbruch in einen Pfarrhof. Während des Sonntags-Vormittags-
Gottesdienſtes wurde in den Pfarrhof zu Waltenhofen bei Kempten
(Bayern) eingebrochen. Die Diebe ſtahlen Wertpapiere im Betrage von
23 000 Mk. Die Kunde hievon verbreitete ſich raſch in der Kirche,
und ein Teil der Kirchenbeſucher nahm die Verfolgung der Einbrecher
auf. Jn der Nähe von Lenzfried wurden ſie eingeholt. Als ſie ſich
verfolgt ſahen, warfen ſie die Wertpapiere ſort, zogen Revolver und
feuerten auf die Verfolger. Drei der letzteren wurden verwundet,
davon einer ſchwer. Schließlich wurden die Diebe überwältigt und ins
Gefängnis nach Kempten gebracht.

Waſſereinbruch in ein Bergwerk. Durch Waſſereinbruch in ein
Bergwerk bei Caſtuera (Spanien) ſind zahlreiche Menſchen
ums Leben gekommen; doch iſt die Zahl der Verunglückten
noch nicht bekannt.

Törichte Tat. Man meldet aus Rom: Als der König von
Jtalien am Sonnabend von einer militäriſchen Uebung zurückkehrte,
warf in der Nähe des Quirinals ein Feldwebel in Uniform eine Bitt
ſchrift in den königlichen Wagen. Er wurde von zwei Karabinieri
verhaftet.

Telegramme.
amburg, 8. Febr. Die Generalverſammlung der Hypo-

thekenbank in Hamburg genehmigte die vorgeſchlagene Divi
dende von 8 Proz. und erledigte die Tagesordnung ohne
Debatte. Es wurde beſchloſſen, das Aktienkapital von 21 auf
24 Millionen Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien werden
unter Ausſchluß eines Bezugsrechts der Aktionäre an ein
Konſortium für 152& Proz. vergeben.

Sofia, 8. Febr. Heute nachmittag fand die feierliche Bei
ſetzung Karawelows in der neuen Kirche in Anweſenheit des
Fürſten, der Miniſter, Deputierten, des diplomatiſchen Korps
und einer großen Volksmenge ſtatt.

Barcelong, 8. Febr. Die ArbeiterVereinigungen haben
beſchloſſen, Montag den allgemeinen Ausſtand zu
beginnen. Die Behörden ergreifen Vorſichtsma geln.

„Madrid, 8. Febr. Dem „Jmparcial“ wird aus Tanger
beſtätigt, daß der Prätendent ſich in der Gefangen
ſchaft der Riatta-Kabylen befindet, die bereit ſend, ihn gegen



Löſegeld augzuliefern. e Riattas hatten ſich am
3. d. Mts. auf das letzte Sch achtfeld begeben, um die Leich
name der Gefallenen zu holen. Sie wurden von kaiſerlichen
Truppen angegriffen, die einige von ihnen töteten und 27
gefangen nahmen. Die Gefangenen wurden nach Fez gebracht.

San Franzisko, 8. Februar. Der hier eingetroffene
Dampfer „Maripoſa“ meldet: Auf den Geſellſchafts-
Jnſeln ſeien am 13. Januar infolge einer Sturmflut unge
fähr 1000 Ein geborene ums Leben gekommen,
80 Jnſeln ſeien völlig verwüſtet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Der TrinkerheilſtättenVerein für die Provinz Sachſen und

das Herzogtum Anhalt hat ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht,
über das Jahr 1902 verſandt. Noch immer war zwar die Errichtung
einer Trinkerheilſtätte nicht möglich, doch iſt man der Verwirklichung
des Vereinszweckes einen guten Schritt näher gekommen, dank vor
nehmlich der namhaften Zuwendungen und Jahresbeiträge der
Behörden und vieler Freunde, und dank namentlich auch der
Arbeit der Mitglieder des Vorſtandes, an deren Spitze der Landes
hauptmann, Herr Geh. OberReg.Rat Bartels, ſteht. Beſonders
ſei darauf hingewieſen, daß die nächſte Mitglieder- Ver
ſammlung des Vereins auf den 13. Febrüar, 5 Uhr, nach
Magdeb urg, Stadtmiſſionshaus, Haſſelbachſtr. 1, einberufen iſt.
Dort findet am gleichen Tage um 8 Uhr eine öffentliche Ver
ſammlung ſtalt, in der Profeſſor C. Fränkel Halle a. S.
einen Vortrag über den Alkoholismus (mit Vorführung von
Lichtdildern) halten wird.

7 r auf der Berliner Ausſtellung für Kartoffel
verwertung. Jn der Ausſtellung für Kartoffelverwertung wurde am
Sonnabend kurz nach der Eröffnung die Preis verteilung im
Wettbewerbe beir. Herſtellung von Trockenkartoffeln
als Futtermittel und Handelsware im Groß und Klein
vetrieb bekannt gegeben. Für die Erzeugung von Trockenkartoffeln
im Großbetrieb waren 25 Mk. ausgeſetzt; davon erhielten
einen Preis von je 10 000 Mk. Wilhelm Knauer in Calbea. S.
und Aktien- Geſellſchaft Vennlette und Ellenberg in Darmſtadt und
einen Preis von k. Büttner und Meyer in Uerdingen a. Rh.
Für Herſtellung im Kleinbetrieb erhielten einen Preis von je
2500 Mk. Aktien Geſellſchaft Vennlette und Ellenberg in Darmſtadt
und Büttner und Meyer in Uerdingen a. Rh. Beſondere Aner
kennung wurde ausgeſprochen für die Leiſtungen von L. Wüſten
hagen in Hecklingen (Anhalt) und Anhalter Zündwarenfabrik
(Heintz und Biſchof) in Kos wig (Anhalt).

Leipzig, 7. Febr. (Die Pockenerkrankungen) in
LeipzigLindenau, die bekanntlich durch einen Handlungsreiſenden aus
Rußkand eingeſchleppt ſind, brauchen zu Beſorgniſſen keinen Anlaß
zu geben. Allerdings iſt ſelbſt einer der behandelnden
Aerzte erkrankt, allein ſämtliche Fälle ſind, wie das bei geimpften
Perſonen in der Regel zu beobachten iſt, leichter Natur. Alle
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, die Kranken ſind iſoliert, und die
Bevölkerung das Stadtteils iſt aufgefordert worden, ſich einer Jmpfung
zu unterziehen. Jm ganzen ſind zwölf Perſonen erkrankt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte

in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Dienstag, 10. Februar Gelinde, meiſt trocken, neblig.
Mittwoch, 11. Februar Angenehm, teils Sonnenſchein, windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Fall Wuchs

Saale.
Halle 8. Febr. 1,86 9. Febr. 1,861
Trotha 1,98 1,96 0,02*Alsleben 6. Febr. 1,76 7. Febr. 1,74 0,02
Bernburg 1,38 1,35 0,03*Calbe, Obp. 1,58 a 1,56 0,02do. Untp., e 0,96 0,92 0,04Unſtrut.

*Straußfurt 6. Febr. 1,10 7. Febr. 1,20] 0,10
Moldaun.

Budweis 5. Febr. 0,00 6. Febr. 0,01 0,01
Prag 0,04 o,10] 0,14Havel.
*Brandenburg 6. Febr. 7. Febr.
Oberpegel 2,28 2,281Unterpegel 1,76 1,76*Rathenow

Oberpegel 1,64 1,64Unterpegel 2 1,28 1,28*Havelberg 2,33 2,32 0,01Elbe.
Pardubitz 5. Febr 0,10 6. Febr. 0,20 1 0,10
Brandeis 0,36 0,30 0,06Melnik 0,26 0,25 0,01*Leitmeritz 6. Febr. 0,21 7. Febr. 0,24 (0,03
Außig 5. Febr 0,01 6. Febr. 0,03 0,02Dresden 6. Febr. 1,25 7. Febr. 1,26 0,01
Torgau 0,92 0,83 0,09Wittenberg 1,70 1,70Roßlau 1,07 1,08 0,01*Barby 1,44 1,40 0,04Magdeburg 1,30 3 1,28 0,02*Tangermünde u 2,05 e 2,04 0,01*Wittenberge 1,91 1,88 0,03*Lenzen e 2,00 1,98 0,02Dömitz 1,32 1,80 0,02*Lauenburg u 1,43 1,44 I 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 7. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Mai
162.25 Gerſte, inländ. Futtergerſte 133.00--144.00 klamm
mit Geruch 128.00--133. 00 ruſſ. 126.00-- 129. 00 Hafer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 154.00 165.00
mittel 143.00--153.00 gering 137.00--142.00 gering mit
Geruch 132.00--140.00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 143.00--152.00 feine 153. 00-- 166.00 Weizenmehl 00
20.00--22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60 Weizen-
kleie 9.50 10.00 Roggenkleie 9.60--10.00 Mittagsbörſe
Weizen Mai 162.25--162.00 162.25 Juli 165.00 164.75
September 167.00--166.75 Roggen märk. 134.75 135.00
ab Bahn, Mai 141.25 Juli 143.00 Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. feiner 153.00--164.00 mittel142.00 152. 00 geringer 136.00 141.00 Mai 137.50
Weizenmehl 00 20.00--22.00 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.60
Rüböl Februar 48.70 G., Mai 48.80 G., Oktober 48.90 G.

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 162.00 Juli
164.75 September 166.50 Roggen Mai 141.00 Juli
142.75 September 144.00 Hafer Mai 137.50 Juli
139.25 Mais Februar 130.50 Mai 115.00 Juli 113.25
Mark. Mehl Mai 18.45 Juli 18.60 Rüböl loko 48.90
Februar 48.70 Mai 48.80 Oktober 48.90

allgemeinen weiter befeſtigt.

Magdeburg, 7. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſich nitzel und MelaſſeTrockenſchnitz el 4,10 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig. 7. Febr. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 Kg netto

inländ. 144 152 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175- 180 bz. Bf.
Roggen, flau, per 1000 kg netto, inländ. 133--139 bz. Bf.,
ausländ. 149 152 Bf., Poſener 142--145 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148--162 bz. Bf., Mahl und
Futterware 127—142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto inländ.
145 151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 Kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 130--136 bz. Bf., Cinquantin
145 153 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
S Bf. Rappskuchen per 100 Kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsöl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,50 bezahlt, gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 kg netto loco 26--28. Wicken per 1000 kg
netto loco 160 bis 170. Erbſen per 1000 Kg netto
loco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
a e e Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

RewYork, 6. Febr. 6 Uhr Abends. Warenberichkt.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 9,15 (9,15), Lieferung April 8,98
a Lieferung Juni 8,94 (8,92), in New Orleans 816
gis/ Petrokeum, Stand white in New York 8,20 (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
10,00 (10,00), Rohe Brothers 10,30 (10,30), Mai s*) per
Febr. 59 (60), Mai 51x (518/8), n 498 (498Weizen**) rother Winterweizen loco 82 (817/5), Weizen per Febr.

per Mai 82 (817/ per Juli 79 (787 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 5 (5 Rio Nr. 7 per
März 4,35 (4,40), per Mai 4,50 (4,55), Mehl, Spring Wheat
clears 3,05-—3,10 (3,05-—3,10), Zucker 3 (35/ Zinn 28,75
bis 28,97 (28,62-—28,90), Kupfer 12,62 12,87 (12,62 12,87).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.

WochenMarktberichte
Bericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach Co.

Hamburg, 6. Febr. Die Lage des Marktes iſt unverändert. Das
Geſchäft liegt anhaltend flau, während ſich die Preiſe auf ihrer Höhe
behaupten. Erdnußkuchen und Mehl. Die Marſeiller Mühlen
ſind mit ihren Angeboten ſehr zurückhaltend. Es ſind bereits größere
Abſchlüſſe für ſpätere Lieferung gemacht worden und man verſucht
daher, für den Reſt der Produktion höhere Preiſe zu erlangen. Greif
bare Ware iſt ſehr knapp. Jn unſerem Markte liegt es ähnlich ſo.
Greifbare Ware wird wenig angeboten und teuer bezahlt, und für
ſpätere Abſchlüſſe hat man, der feſteren Stimmung gemäß, die
Forderungen auch bereits höher geſetzt. Preis: 132--150 für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Baumwollſaatmehl. Es wird ſehr wenig von Amerika ange
boten und für das wenige werden andauernd hohe Preiſe verlangt.
Von TexasWare kommen überhaupt nur hin und wieder ganz geringe
Mengen an den Markt. Unter ſolchen Umſtänden können ſich die
Preiſe natürlich leicht behaupten und die Ausſichten auf ein baldiges
Weichen der Werte werden immer geringer. Preis: 135--146
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Das Intereſſe iſt etwas reger geworden, was eine
kleine Preisaufbeſſerung zur Folge gehabt hat. Preis:
115-—-127 für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen.
Hiermit liegt es unverändert. Greifbare Ware iſt faſt gar nicht zu
haben, und auch für ſpätere Lieferungen fehlt es an Angeboten. Die
Preiſe können ſich daher mit Leichtigkeit behaupten. Preis: 132
bis 136 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen Die
Marktlage iſt unverändert. Die Stimmung iſt im allgemeinen etwas
feſter. Preis: 106-110 für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen und Mehl. Die Preiſe ſind unverändert,
das Angebot iſt unbedeutend. Preis: 140-144 für 1000 kg

ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nachfrage iſt gut,
die Preiſe behaupten ſich. Preis: 94—100 für 1000 kg ab
Hamburg.

Düſſeldorf, 5. Febr. A. Kohlen und Koks. I. Gas
und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00-- 13,00 b. Generatorkohle 10,50--11,80 c. Gasflamm
förderkohle 9,75--11,00 II. Fettkohlen: 2. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Köhle 10,50--11,80 c. Koks
köhle 9,50 10,00 C III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
8,00-—9,80 b. melierte Kohle 10,00--12,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50-—24,00 IV. Koks: per 1903 I. Sem.
a. Gießereikoks 16,00-—17,00 d. Hochofenkoks 15,00 e. Nuß-
koks, gebrochen 17—18 V. Briketts: 1114 B. Erze:

Rohſpat, je nach Qualität, 10,20 2) Spateiſenſtein,
geröſteter, je nach Qualität, 14,00 3) Somorroſtro f. o. bKoterdam A, naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eiſen 5) Raſenerze, franco A. C. Roh-
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 66,00--67,00

2) weißſtrahl. Qual. Puddelroheiſen a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 d. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58 AC,

engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam sb., 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam
6) deutſches Beſſemereiſen 64——65 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,00 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg

45,00 9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 67
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65--66 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 62 AC, 14) deutſches Hämatit 66-67 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort D. Stabeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 106,00--110,00 Schweißeiſen
115- 117,50 V. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
120 2) do. aus Scheißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß-
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein

bleche A. P. Draht: Eiſenwalzdraht2) Stahlwalzdraht 120,00 Der Kohlenmarkt iſt ruhiger, vorzugs
weiſe infolge der milden Witterung. Der Eiſenmarkt hat ſich im

Waren und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 7. Februar. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 154,00. Hard Winter Nr. 2 FebruarAblad. 133x. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25, Febr. Abladung 106, holſtein.
und mecklenburgiſcher 142,00. Mais ruhig, 126--128, runder
Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 7. Februar. Weizen per Frühjahr 7,85 Gd., 7,86 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,86 Gd., 6,87
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,26 Gd., 6,27 Br.

Peſt, 7. Februar. Weizen loko höher, do. per April 7,51 Gd.,
7,52 Br., per Oktober 7,58 Gd., 7,59 Br. Roggen per April 6,57 Gd.,
6,58 Br. Hafer per April 5,98 Gd., 5,99 Br. Mais per Mai 5,97

Gd., 5,98 Br., per Juli 6,09 Gd., 6,10 Br.
Antwerpen, 7. Februar. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer

behauptet, Gerſte behauptet.

5 London, 7. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange
oten

Amſterdam, 7. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 7. Februar. (Anfang.) Weizen feſt, per Februar
23,55, per März 23,65, per MärzJuni 23,55, per MaiAuguſt 23,45.
Roggen ruhig, per Februar 16,75, per MaiAuguſt 16,75.

Paris, 7. Februar. (Schluß.) Weizen beh., per Februar 23,50,
per März 23,50, per März Juni 23,50, per MaiAuguſt 23,45.
Roggen ruhig, per Februar 16,75, per MaiAuguſt 16,75.

Hamburg, 7. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger u.

niederelber 190--195 Mk.

Hamburg, 7. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
t. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Februar 15,80, per März 15,90, per Mai 16,25, per Auguſt
16,65, per Oktober 17,80, per Dezember 17,70. Ruhig.

London, 7. Februar. 969 Proz. JavaZucker loco 94 nominell,
Rüben Rohzucker loko 77/ ſh. Stetig.

Hamburg, 7. Februar, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.
Nur für Gogde average Santos. März 27 G., Mai 27 G., September
28 G., Dezember 29 G. Tendenz Behauptet.Anmſterdam, 7. Februar. Java Kaffee P ordinary 29.

Havre, 7. Februar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New
york ſchloß ſtetig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in
Rio 7000 Sack, Santos 24 000 Sack für geſtern.

Havre, 7. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Februar 32,50, März 32,75, Mai 33,25, September 34,25,
Dezember 35,00,. Tendenz: Kaum behauptet.

W PetroleumHamburg, 7. Februar. Petroleum behauptet. Standard whjte
loco 6,95 Br.

Antwerpen, 7. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß loko
21 bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 212/, Br., do.
per April 21 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Febr. Branntwein 40 Vol. für 100 gilog

(105--106 Lir.) 57,50 59,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-— 107 Ltr.) 63,50-65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 7. Februar. Spiritus ruhig, Februar 13/, Br., 13
G., Februar-März 138, Br., 13 G., März April 13/, Br., 13 G.,
AprilMai 13 Br., 13 G.

Paris, 7. Feburar. (Anfangsbericht.) Spiritus, beh., Februar
42,25, März 42,50, Mai-Auguſt 42,75, September- Dezember 36,75.Paris, 7. Febr., Schlußbericht. Spiritus feſt, Februar 42,50,
März 42,50, MaiAuguſt 43,90, September Dezember 36,50.

e Hülſenfrüchte.Magdeburg, 7. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 7. Februar. Rüböl ruhig, loco 49,50.
Köln, 7. Februar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
Anſſterdam, 7. Februar. Leinöl loco März 25

MärzMai JuniAuguſt Sept. Dez. 23
Hamburg, 6. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 48 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 50 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 50 Mk., do. do. Choice Grocery 50 Mk., div,
Marken 49 498/, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 7. Februar. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Febr. 54,00,
März 54,25, Mui- Auguſt 55,25, Sept. Dez. 55,75.

Nuartoffeln. Stärke. Kartoffelmebl.
Berlin, 7. Februar. Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl

18,00 Mk., feuchte Stärke 9,50 Mk.
Hamburg, 6. Februar. Kartoffelſtärke 178 18 Mk., Lieferung

März April 178/ 18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 172 18 Mk.,
Lieferung März April 178/, 18 Mk., Superior-Stärke 184 18 Mk.,
SuperiorMehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 7. Februar. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 7. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30. Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,50 Mk., Hammel-
fleiſch 1,30-—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk, alles für 1 kg, Eier zu 60 Stück 3,80-—4,60 Mk.

ſche.
Hamburg, 6. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 100--110 Pfg.
kleine 30-35 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfg., kleine 105 bis
125 Pfg., däniſche 125—130 Pfg., Kleiße, große 60-—70 Pfg., kleine
30-45 Pfg., Rotzungen 45--60 Pfg., Schollen, große 50-—65 Pfg.,
mittel 60--70 Pfg., kleine 20--35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 25--35 Pfg., mittel 18--25 Pfg., kleine 12—22Pfg., Cabliau, große 23--30 Pfg., kleine 18--25 Pfg., Eeehechte 30-—33

Pfg., Lengfiſch 13--18 Pfg., Blaufiſch 10--11 Pfg., Knurrhähne bis
Pfg., Dorſch 12—25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg., Elblachs Pfg.,

Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
150-—350 Pfg., Zander 65—90 Pfg., Flußhechte 65— 70 Pfg., Schnepel
30--40 Pfg., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 25--30 Pfg., Hummern,
lebende 245-—255 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 7. Februar. Richtſtroh 4,00--5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.
x Baumwolle und Wolle.Bremen, 7. Februar. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco 2 Pfg.Antwerpen, 7. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Mai
4,77 bez., Dezember 4,80 bez. Behauptet.

Havre, 6. Februar. 31 Uhr. Wolle. Februar 145,50, Juli
148,00. Tendenz Stetig.

Liverpool, 7. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Erregt.

Per Februar 4,83, Per Juni-Juli 4,85,
Febr. März 4,83, „zJuli-Auguſt 4,85,März April 4,83, „AuguſtSept. 4,76,

AprilMai 4,84, Sept.Okt. 4,55,e MaiJuni 4,85, Okt.-Nov. 4,45.
Metalle.

Anuſterdam, 7. Februar. Bancazinn 801!
London, 7. Febr. Silber 21 Lſtrl., ChiliKupfer 56/, Lſtrl.,

per 3 Monate 557 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 118/, Lſtrl.
Zinn 132 Lſtrl., Zink 208, Lſtrl.

Glasgow, 7. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. d. Warrants Middlesborough 47 sh. 1& d.

i Düngemittel.Hamburg, 6. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,52.

Rio de Janeiro, 6. Februar. Wechſel auf London 112

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben:
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthner;
fär den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönltqh, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
n

Peckolt &Raake, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz An u. Verxaut von Wertpapieren, Einlösung von Counpons, Verzins uns
von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKkKenverKenr-

A die Ayſeraf verantwortlich Otto Drakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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